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abstract: Bees and digger wasps in man made habitats in the District of ammerland – (Hy-
menoptera: aculeata).
96 bee species and 45 digger wasp species were found in two man made habitats (gliding
field, former sandpits) in the district of ammerland in 1996. The cuckoo bee Sphecodes
scabricollis WesmaeL, wich is considered a rare species in the Federal republik of Germany,
was found in all investigated areas. Nomada obscura (ZeTTersTeDT) and Hylaeus gracilicor-
nis (moraWiTZ) were again proved for Northwest Germany. in each case more than 80 %
were nesting in the soil. in digger wasps the percentage were 52 % and 82 %, respectively,
depending on the investigated area. Flycatchers predominate among the digger wasps.
The shares of cuckoo bees were 38 % and 28 %, respectively. Comparing the bee species
of both investigated areas with those found in other man made habitats within the region of
oldenburg/ammerland we found close similarities in each case, however, this is not true for
the digger wasps. – The species found emphasize the ecological value of the habitats inve-
stigated, as temporary habitats.

1. einleitung

Bienen und Grabwespen besiedeln überwiegend xerotherme standorte lichter bis offener
Biotope. entsprechende Primärbiotope, z. B. offene sandbiotope wurden im vergange-
nen Jahrhundert durch anthropogene eingriffe stark ge- oder z. T. restlos zerstört. an-
dererseits entstanden für eine reihe von arten zum Teil wertvolle ersatzlebensräume.
so weisen z. B. Kahlschläge, sand-, Lehm- oder Kiesgruben, Bahn- bzw. Hochwasser-
dämme häufig artenreiche stechimmenzönosen auf (HaeseLer 1972, 1982a, riemaNN

1983, 1987b, WesTriCH 1985).
in der vorliegenden arbeit soll auf die Bedeutung von sekundärbiotopen als ersatzlebens-
räume für Wildbienen und Grabwespen im Landkreis ammerland eingegangen werden.

2. Die Untersuchungsgebiete

im Landkreis ammerland wurden der segelflugplatz rostrup und zwei Teilbereiche im sandabbau-
gebiet Nethener seen, der Baggersee Hirtenweg und die sandheide Bekhauser sand, untersucht
(abb. 1). Das ammerland ist der südliche Teil des oldenburgisch-ostfriesischen Geesthochrückens,
der sich von oldenburg i. o. in richtung Nordwesten bis zur stadt Norden in ostfriesland erstreckt.
Die ammerländer Geest ist durch flache mehr oder weniger weite Niederungen und höher gele-
gene, sandig-lehmige Grundmoränenplatten geprägt. Den flachen Grundmoränenplatten sind
unterschiedlich starke Flugsandrücken aufgesetzt. Diese geomorphologischen Grundeinheiten tre-
ten in besonderer regelmäßigkeit auf, so dass von einer „Talrinnen-rücken-Paralell-Landschaft“
die rede ist (HarTUNG 1994).

2.1 segelflugplatz rostrup (ro)

Das in der Gemeinde Bad Zwischenahn, 17 km NW von oldenburg i. o. (Naturraum „ammerländer
Geest“) gelegene Untersuchungsgebiet ist Teil des seit 1966 offiziell vom Luftsportverein olden-
burg/Bad Zwischenahn e.V. als segelflugplatz genutzten Geländes, welches der nordwestliche Teil
des ehemaligen „seeflugstützpunktes Zwischenahn“ ist. Bei der anlage des stützpunktes im Jahr
1936 wurden alle Wald- und Heide- bzw. landwirtschaftlich genutzten Flächen des insgesamt 240
ha großen Geländes gerodet. Nach dem Zweiten Weltkrieg blieben große Bereiche ungenutzt, so
dass sich wertvolle, naturnahe Waldbestände mit großen orchideenvorkommen entwickeln konn-
ten (HiNriCHs 1997). Die heute als start- und Landebahn genutzte Graspiste hat eine Länge von ca.
1500 m und ist ca. 100 m breit. 133
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Der zentrale Bereich des Untersuchungsgebietes, ein ca. 1000 m langer und 40 m breiter streifen
entlang der startbahn, wird nordwestlich durch die sogenannte „Flugplatzstraße“ bzw. einen stra-
ßenbegleitenden Gehölzsaum variierender Breite (max. 30 m) begrenzt. Der Gehölzstreifen wird
überwiegend durch Weidenarten gebildet. ihm ist ein sonnenexponierter, sandig-lehmiger Kraut-
saum vorgelagert. Die Vegetationsbedeckung ist im Frühjahr gering und entwickelt sich erst im
Jahresverlauf. Weitere strukturmerkmale des Krautsaumes sind kleine, max. 1 m2 große und ca.
0,5 m hohe Lehmhügel, die durch aushub des angrenzenden entwässerungsgrabens entstehen.
sandige, sonnenexponierte abbruchkanten wechseln mit mehr oder weniger stark bewachsenen
Bereichen, in denen auch Salix repens zu finden ist. Der erste ca. 400 m lange Grabenabschnitt
führt im sommer nur nach starken Niederschlägen Wasser und zeichnet sich daher zumeist durch
trockene ränder aus. im weiteren Verlauf (ca. 500 m Länge) ist der Graben breiter, weniger tief und
führt ganzjährig Wasser. Hier herrschen insgesamt feuchtere und nährstoffreichere Verhältnisse. ein
Krautsaum fehlt; die Gehölze des straßenbegleitenden saumes reichen bis zur Grabenkante. Jen-
seits des Grabens schließt ein unregelmäßig gemähter Bereich an, der in den regelmäßig gemäh-
ten Bereich der start- bzw. Landebahn übergeht. Durch zwei mal monatlich vorgenommene mahd
hat sich auf der ungedüngten startbahn eine artenreiche Zwergstrauchheiden-Gesellschaft ausbil-
den können.
Der standort zeichnet sich durch vielfältige Nistmöglichkeiten für endogäisch nistende arten aus:
Horizontale Flächen mit mehr oder weniger dichter Vegetation im Verlauf des „Trampelpfades“ und
Bereiche jenseits des Grabens bis hin zu den (rand-) Flächen der start- bzw. Landebahn. Bemer-
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abb. 1: Lage der Untersuchungsgebiete (r = rostrup, N = Nethen) bei oldenburg i. o.

abb. 2: (links) randbereich des segelflugplatzes rostrup, (rechts) � der Zottelbiene Panurgus banksianus beim Pollensammeln.
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kenswert sind hier außerdem kleine Hügel entlang des „Trampelpfades“, deren feinsandig-lehmi-
ges substrat eine erweiterung des Nistplatzangebotes darstellt. Hypergäische Nistgelegenheiten
bestehen durch Totholz bzw. Zweige markhaltiger sträucher, hauptsächlich von Rubus-arten.

2.2 Nethener seen (Ne)

Die beiden Teilbereiche Baggersee Hirtenweg und sandheide Bekhauser sand des Untersu-
chungsgebietes „Nethener seen“ (17 km NW oldenburg i. o.) liegen im Wasserscheidegebiet des
oldenburgischen Geestrückens zwischen ems und Weser. an den tieferliegenden rändern des
Geestrückens und in den Niederungsgebieten der Wasserzüge, hier der Wapel und ihren Nebenbä-
ken finden sich die typischen moor-stadien. Vereinzelt sind flache sandrücken, Kieskuppen oder
ebene sandplatten eingefügt. Dadurch befindet sich in diesem Gebiet eine Vielzahl mehr oder we-
niger intensiv genutzter sandgruben bzw. abbaustellen.
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abb. 3: ausschnitt des Baggerseegebietes Nethen.

abb. 4: (links) ausschnitt der sandheide Bekhauser sand, (rechts) � der Hosenbiene Dasypoda hirtipes.



2.2.1 Nethen – Baggersee Hirtenweg (Bs)

es handelt sich um einen Teilbereich eines seit 1980 offiziell betriebenen Nassabbaus. Die Untersu-
chungsfläche ist ca. 3 ha groß und wird durch die Wasserfläche des abbauteiches im Norden und
durch Wallhecken entlang der straßen begrenzt. Der Wallfuß spiegelt das ursprüngliche Bodenni-
veau wieder, das zur Wasserfläche hin um ca. 4 m abfällt. Nach abschluss der abbauarbeiten
wurde auf der gesamten Fläche eine 2-3 cm mächtige schicht mutterboden ausgebracht. in den
durch Wallhecken beschatteten randbereichen liegt starker Birkenaufwuchs vor. Der zentrale Be-
reich des Untersuchungsgebietes ist durch schütteren magerrasen geprägt, in den sich unregelmä-
ßig Heidebestände und Brombeergestrüppe einfügen. einige mehr oder weniger verdichtete, san-
dige „Trampelpfade“ durchqueren die gesamte Fläche. Grabende Kaninchen und Hunde sorgen
hier für kleinflächige, offen-sandige strukturen. im Uferbereich finden sich offene sandflächen und
abbruchkanten, die zumeist auf die Freizeitnutzung des Geländes zurückzuführen sind. Trotz Ver-
botsschilder, fortlaufender abbauarbeiten und fehlender infrastruktur kommt es in den sommermo-
naten zu intensiver Bade- und Windsurfnutzung (bis zu 5000 Badende an heißen sommertagen,
PLaNUNGsGrUPPe GrüN 1990). Während der Vegetationsperiode 1996 wurden steilkanten, die an der
östlichen Gebietsgrenze anschlossen, durch Verfüllen mit mutterboden abgeschrägt.

2.2.2 Nethen – sandheide Bekhauser sand (sh)

Die ca. 1,5 ha große Untersuchungsfläche sandheide Bekhauser sand liegt ca. 1 km nordwestlich
der Untersuchungsfläche Baggersee Hirtenweg. Der Bereich ist durch grobsandige vegetations-
arme Flächen, die keiner Nutzung unterliegen, geprägt. so konnte sich kleinräumig eine silbergras-
flur ausbilden, ein nach § 28a NNatG besonders geschützter Biotoptyp. Die nördliche Begrenzung
zum Bekhausermoorweg wird aus einem Gehölzstreifen aus eichen, Birken und robinien gebildet.
südlich und östlich schließen Grünlandflächen an die Untersuchungsflächen an. Die westliche Be-
grenzung bildet eine Fichten-anpflanzung (Picea sitchensis). Das Gebiet wird in Nord-süd-rich-
tung von einem vegetationsfreien Fahrweg durchzogen, der zu einem ehemaligen, nun wasserge-
füllten Handstich führt. Der „Hügel“ im Bereich des Handstichs zeichnet sich durch sonnenexpo-
nierte steilhänge und kleinräumige abbruchkanten aus. ausgedehnte Totholzstrukturen aufgrund
liegen gebliebener Baumstämme (Picea), Rubus-Gestrüppe und sträucher mit markhaltigen sten-
geln (Sambucus) bieten hypergäisch nistenden arten ein reichhaltiges Nistangebot.

3. Klima und Witterungsverlauf

Das Untersuchungsgebiet ist aufgrund der Nähe zur Nordsee durch maritimes Klima geprägt. rela-
tiv geringe Temperaturschwankungen im Tages- und Jahresverlauf und eine hohe Luftfeuchtigkeit
mit häufiger Bewölkung und Nebelbildung bedingen milde, feuchte Winter und relativ kühle som-
mer. sommertage, d. h. Tage an denen die maximale Temperatur 25 °C oder mehr beträgt, liegen
im mittel mit 18 Tagen deutlich unter dem Durchschnitt des küstenfernen Niedersachsens.
Der Witterungsverlauf für die erfassungsmonate des Jahres 1996 war durch einen überdurchschnitt-
lich warmen, sonnenreichen und niederschlagsarmen april geprägt. Nach dem ungewöhnlich kalten
Jahresanfang setzten die hohen Temperaturen erst zur monatsmitte april ein. Der mai zeichnete sich
durch ungünstige Witterung aus. Die durchschnittliche mittlere Tagestemperatur blieb etwa 2 C° und
die durchschnittliche monatliche sonnenscheindauer mehr als 60 h unter dem jeweiligen langjähri-
gen mittel. außerdem handelte es sich um einen niederschlagsreichen monat. Der Juni war trocken
aber ebenfalls sonnenarm. Bemerkenswerte abweichungen von den durchschnittlichen Witterungs-
daten waren für den august 1996 zu verzeichnen. Bei überdurchschnittlicher Temperatur und son-
nenscheindauer wurde die erfassung durch hohe Niederschläge beeinträchtigt. im september war
die Witterung mit leicht unterdurchschnittlichen Werten insgesamt ausgewogen.
Die warmen sommer der vorangegangenen Jahre haben sich auf die insgesamt günstige situation
zur erfassung aculeater Hymenopteren günstig ausgewirkt.

4. Untersuchungszeitraum, methoden und material

Die Untersuchungsgebiete rostrup und Nethen wurden vom 15. april bis 4. oktober 1996 in regel-
mäßigen abständen an insgesamt 56 Tagen (28 je Gebiet) mit guter Witterung begangen. Die Ne-
thener Teilbereiche Baggersee und sandheide wurden mit etwa gleichem Zeitaufwand bearbeitet.
an jeweils 11 erfassungstagen wurde dort nur in einem Teilbereich gefangen. an den übrigen 6 Ta-
gen (17.5., 29.5., 11.6., 19.7., 22.7. und 1.8.1996) wurden beide Bereiche mit jeweils halbem Zeit-
aufwand bearbeitet. Die durchschnittliche erfassungstätigkeit je erfassungstag betrug 4 h.
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Die Tiere wurden mit einem feinmaschigen insektenkäscher durch sicht- bzw. streiffang erfasst.
Hummeln wurden erst bei erscheinen der arbeiterinnen erfasst. auch im weiteren erfassungsver-
lauf wurden diese und die Kuckuckshummeln nur in einzelnen Belegexemplaren gesammelt, so
dass sie quantitativ unterrepräsentiert sind.
Die Nomenklatur der Bienen richtet sich nach sCHWarZ et. al. (1996), die der Grabwespen nach
DoLLFUss (1991), die Nomenklatur der Pflanzen nach roTHmaLer (1990).
Die Gruppierung der arten in stenotope/stenöke bzw. euryöke/eurytope arten erfolgte u. a. in an-
lehnung an HaeseLer & riTZaU (1998) bzw. für dort nicht erwähnte arten aufgrund ihres Präferenz-
grades für bestimmte Biotope bzw. Biotopressourcen und ihrer Nachweishäufigkeit in Nordwest-
deutschland.

5. ergebnisse

5.1 artenspektrum

insgesamt wurden 1267 individuen erfasst, die sich auf 141 arten verteilen (Tab. 1). 991
individuen repräsentieren 96 Wildbienenarten (Tab. 2, 3) und 276 individuen 45 Grab-
wespenarten (Tab. 4). Diese entsprechen 30,0 bzw. 26,3 % der für das nordwestdeut-
sche Flachland nachgewiesen Wildbienen- bzw. Grabwespenarten (vgl. Tab. 1).

Tab. 1: anzahl der in den einzelnen Untersuchungsgebieten nachgewiesenen Bienen- und Grabwe-
spenarten (ro, Ne bzw. Bs, sh = untersuchte Gebiete [vgl. Kap. 2]), Ne-∑ = Nethen-Gesamtergeb-
nis; ∑ = Gesamtergebnis der erfassung; NWD = anzahl der für das nordwestdeutsche Flachland
bekannten arten (DreWes 1998), % = prozentualer anteil der insgesamt erfassten arten an den ar-
ten Nordwestdeutschlands; * = ohne Hummeln und Kuckuckshummeln).

Die Hummel- bzw. Kuckuckshummelarten sind lediglich in der Gesamtartenliste aufge-
führt. sie bleiben bei den folgenden auswertungen wegen der eingeschränkten erfas-
sung unberücksichtigt.

5.2 seltene bzw. faunistisch bemerkenswerte arten

Unter den nachgewiesenen stechimmen befinden sich folgende für Nordwestdeutsch-
land (NWD) seltene bzw. faunistisch bemerkenswerte arten.

5.2.1 apidae

Andrena denticulata: ro: 1 � 1.8.96, Ne-sh: 2 �� 4.8.96 und 2 �� 11.8.96
Nach HerrmaNN & FiNCH (1998) ist diese art in NWD selten und bundesweit stark gefährdet. Für
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März April Mai Juni Juli August Sept.
1 Vorfrühling
2 Frühling
3 Vorsommer
4 Sommer
5 Hochsommer
6 Herbst

abb. 5: einteilung der jahreszeitlichen aspekte verändert nach HaeseLer (1972).



Niedersachsen finden sich aus neuerer Zeit Nachweise bei HaeseLer (1978a), riemaNN (1987a,
1988, 1997), DreWes (1998) bzw. VaN Der smisseN (1998).

Andrena ruficrus: ro: 1 � 5.5.96, Ne-Bs: 1 � 19.4.96, 1 � 20.4.96
Diese boreoalpine art gehört zu den jahreszeitlich am frühesten auftretenden andrenen. Neuere
Nachweise für Niedersachsen finden sich bei HaeseLer (1978a), riemaNN (1985, 1987a, 1988), VoN

Der HeiDe (1991, 1992), HerrmaNN & FiNCH (1998) und erHarDT (1999). möglicherweise wird die art
aufgrund ihrer frühen Flugphase und der erschwerten erfassbarkeit an den hochwüchsigen Pollen-
quellen (Salix-arten) leicht übersehen. Die Gefährdung der art ist daher schwer zu beurteilen
(WesTriCH 1990).

Bombus veteranus: Ne-sh:1 � 9.9.96
Neben wiederholten Nachweisen auf den ostfriesischen inseln (HaeseLer 1978b, 1978c, 1982b,
1988, 1990) liegen aus neuerer Zeit für das niedersächsische Festland nur wenige Funde vor (Hae-
seLer 1987, riemaNN 1987a).

Epeoloides coecutiens: ro: 1 � 23.7.96, 2 �� 20.8.96
Der Kuckuck von Macropis europaea wurde von sCHmieDeKNeCHT (1930: 834) noch als „sicherlich
die seltenste aller im Gebiet vorkommenden Bienenarten“ bezeichnet. Dies trifft heute nicht mehr
zu (vgl. u. a. auch HaeseLer 1977, riemaNN 1985, VoN Der HeiDe 1991, 1992, VaN Der smisseN 1998,
erHarDT 1999).

Hylaeus gracilicornis: ro: 1 � 17.7.96
Bisher sind nur einzelne Fundorte aus dem norddeutschen Flachland bekannt geworden (z. B. Hae-
seLer 1984, 1987, riemaNN 1987a).

Nomada ferruginata: ro: 1 � 22.4.96, 1 � 5.5.96
Diese bei Andrena praecox lebende art wurde für Niedersachsen nach aLFKeN (1939) nur von rie-
maNN (1987b, 1988, 1997), VaN Der smisseN (1998) sowie erHarDT (1999) nachgewiesen.

Nomada obscura: ro: 2 �� 17.4.96, 1 � 24.4.96
scheinbar ist dort, wo die relativ seltene Wirtsart Andrena ruficrus auftritt, auch regelmäßig die
Kuckucksart nachzuweisen. Für Niedersachsen finden sich aus neuerer Zeit angaben bei HaeseLer

(1978a), riemaNN (1985, 1987a, 1988), VoN Der HeiDe (1991), sTUKe (1995) und erHarDT (1999).

Sphecodes hyalinatus: ro: 1 � 20.6.96, 1 � 5.8.96, Ne-sh: 1 � 9.9.96
Für Niedersachsen seit (WaGNer 1938) nur von riemaNN (1985), VaN Der smisseN (1998), VoN Der

HeiDe (1991, 1992) und DreWes (1998) erwähnt. als mögliche Wirte nennt WesTriCH (1990) Lasio-
glossum fulvicorne bzw. Lasioglossum fratellum.

Sphecodes scabricollis: ro: ��, Ne-Bs: 1 �, 1 � 12.9.96, Ne-sh: 1 � 11.8.96, 2 �� 9.9.96
Diese Kuckucksart, deren Wirt wahrscheinlich Lasioglossum zonulum ist, wurde in Niedersachsen
seit (sToeCKHerT 1954) nur von riemaNN (1985) gemeldet. Für die alte BrD gilt diese art insgesamt
als sehr selten (vgl. WesTriCH 1990).

5.2.2 sphecidae

Ectemnius ruficornis: Ne-sh: 1 � 15.7.96
Nach den ersten publizierten Nachweisen für Niedersachsen durch aLFKeN (1915), WaGNer (1920,
1938) wurde diese thermophile Wald(rand)art erst wieder durch VoN Der HeiDe & WiTT (1990) belegt.
in den letzten Jahren wurden für Niedersachsen vermehrt Nachweise bekannt (HerrmaNN 1994,
riemaNN 1995, DreWes 1998, erHarDT 1999).

Harpactus tumidus: ro: 1 � 23.7.96
aus neuerer Zeit liegen Nachweise für Nds. von HaeseLer (1985), riemaNN (1983), HerrmaNN (1994),
DreWes (1998), VaN Der smisseN (1998) und erHarDT (1999) vor. mit Nysson dimidiatus konnte eine
Kuckucksart nachgewiesen werden.

Mimesa bruxellensis: ro: 1 � 23.7.96, 1 � 5.8.96 und 1 � 20.8.96
HaeseLer (1977) erwähnt die art erstmals für Nordwestdeutschland mit einem � von Norderney.
HaaCK et al. (1984) nennen drei weitere Fundorte für NWD und weisen auf die geringe Zahl der
Nachweise für die damalige BrD hin. in den letzten Jahren wurde diese art in Norddeutschland
häufiger nachgewiesen (vgl. HaeseLer 1984, HerrmaNN 1994, WiTT 1996, VaN Der smisseN 1998 und
erHarDT 1999).138



Tab. 2: Liste der Wildbienenarten (ro, Ne bzw. Bs, sh = Untersuchungsgebiete [vgl. Kap. 2]), Ne-∑ = Nethen-Gesamtergebnis;
��, �� = anzahl erfasster �� bzw. ��; T = erfassungshäufigkeit in Tagen, i = Gesamtindividuenzahl: > = mehr als 15 indivi-
duen, >> = mehr als 50 individuen; N = Nistweise: e, H = endogäisch bzw. hypergäisch nistende art, e, h = Parasitoid bei e
bzw. H; G = Generationen: U = univoltin, B = bivoltin, fB = fakultativ bivoltin, s = soziale art, ü = art mit überwinternden ��;
L = Larvennahrung, p = polylektisch, o = oligolektisch, x = parasitoid, ( ) = wahrscheinlich, F = Flugzeit (Hauptaktivitätszeiten
jeweils fett), 1, 2, 3, 4, 5, 6 = jahreszeitliche aspekte [vgl abb. 5]; * = stenök/stenotop; ? = zweifelhaft; ! = aggregation).



Tab. 3: Liste der Hummeln (N = Nistweise: Hauptnistweise ungeklammert, weitere erläuterungen s. Tab. 2).



5.3 indigenität

Die einschätzung der Bodenständigkeit der einzelnen arten ist aufgrund einer nur ein-
jährigen erhebung problematisch, da in zahlreichen Fällen keine Nestanlagen festge-
stellt wurden. Da jedoch die artspezifischen ansprüche hinsichtlich der jeweiligen re- 141

Tab. 4: Liste der Grabwespenarten (L = Larvennahrung: a = araneidae, C = Coleoptera, D = Diptera, H-a = Homoptera-
aphidina, H-C = Homoptera-Cicadina, Hy = Hymenoptera, L = Lepidoptera, o = orthoptera, weitere erläuterungen siehe
anmerkungen zu Tab. 2).



produktionsrequisiten und Biotopcharakteristika in den einzelnen Untersuchungsgebie-
ten erfüllt sind, ist für keine der festgestellten arten die indigenität auszuschließen.

5.4 individuenzahlen – Nachweishäufigkeiten

im Folgenden werden die jeweils „häufigsten“ Bienen- bzw. Grabwespenarten der
standorte ro bzw. Ne sowie der Teilgebiete Bs und sh berücksichtig. Diese Häufig-
keitsanalyse erfolgt sowohl anhand der individuenzahlen als auch mittels der Nach-
weishäufigkeiten (in Tagen) der arten.

Bei den am zahlreichsten bzw. besonders stetig festgestellten Bienenarten handelt es
sich überwiegend um häufige bzw. euryöke arten. auffällig ist die Häufigkeit von An-
drena praecox und Sphecodes scabricollis, die aufgrund ihrer Lebensraumansprüche
und/oder seltenheit als stenök/stenotop einzustufen sind. Das stetige auftreten der
Blutbiene Sphecodes scabricollis überrascht, da diese art bundesweit als selten gilt.

Da nur wenige Grabwespenarten für r o s t r u p „häufig“ (individuenreich bzw. nach-
weishäufig) waren, werden nur arten mit fünf und mehr individuen bzw. mehr als 3
Nachweistagen berücksichtigt (Tab. 5). auch für die Grabwespen liegt eine hohe über-
einstimmung der jeweiligen rangfolge vor. mit Crabro scutellatus und Oxybelus bipunc-
tatus sind hier zwei thermophile sandarten zu finden. Bei den übrigen arten handelt es
sich um arten mit weiter ökologischer Valenz. mit Ectemnius continuus befindet sich
auch eine nicht im Boden nistende art unter den häufig festgestellten arten (Tab. 5).

Zum Vergleich der Bienen-Nachweishäufigkeiten in N e t h e n werden die elf für die Ge-
samterfassung im Gebiet häufigsten Bienenarten herangezogen, da so die jeweils fünf
häufigsten arten der Teilgebiete Baggersee und sandheide berücksichtigt werden (Tab. 6).
Für die Gruppen mit hoher festgestellter individuenzahl bzw. Nachweishäufigkeit liegt in
Nethen für die Bienen eine hohe übereinstimmungen vor. in den Teilgebieten Bagger-
see (Bs) und sandheide (sh) ergaben sich aber deutliche Unterschiede. Nur in der sand-
heide wurden Colletes cunicularius und Dasypoda hirtipes (vgl. abb. 4) sowohl indivi-
duenreich als auch stetig nachgewiesen (Nestaggregation). im Baggerseegebiet wurde
Colletes cunicularius nicht festgestellt. Dagegen gehörte Lasioglossum sexstrigatum im
Gebiet Bs zu den dort fünf individuenreichsten arten; in der sandheide wurde diese art
nur mit einem individuum festgestellt.

Bienenarten, die in rostrup und Nethen jeweils am individuenreichsten und stetigsten
nachgewiesen wurden, sind Andrena haemorrhoa, Colletes daviesanus, Halictus tumu-
lorum und Lasioglossum villosulum.
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Tab. 5: Die 1996 im Untersuchungsgebiet rostrup aufgrund der individuenzahl und Nachweishäu-
figkeit in Tagen am häufigsten nachgewiesenen Bienen- und Grabwespenarten.



Bei den für Nethen häufig nachgewiesenen Grabwespenarten handelt es sich abgese-
hen von Lestica subterranea und Crabro scutellatus um verbreitete, euryöke arten. auf-
fällig sind auch hier die Unterschiede zwischen den Teilgebieten. Die für das Bagger-
seegebiet (und auch für rostrup) jeweils häufigste Grabwespenart Lindenius albilabris
wurde im Gebiet sandheide nur mit zwei individuen nachgewiesen. Die allgemein nicht
seltene Ammophila sabulosa wurde in der sandheide nicht festgestellt. auffällig ist,
dass mit Ectemnius continuus auch in der sandheide eine hypergäisch nistende art zu
den „häufigsten“ arten gehört. – Lindenius albilabris, Ectemnius continuus und Cerceris
rybyensis wurden am segelflugplatz rostrup und an den Nethener seen jeweils am in-
dividuenreichsten bzw. nachweishäufigsten festgestellt.

5.4.1 arten-Zeitkurven

Für die beiden Teilgebiete rostrup und Nethen wurden 5 erfassungsdurchgänge aus
jeweils 5 erfassungstagen (vgl. HaeseLer 1990) gebildet. Für das Gesamtgebiet Nethen
gingen erfassungstage, an welchen in beiden Teilgebieten mit jeweils halbem Zeitauf-
wand erfasst wurde, als „ganze“ erfassungstage in die auswertung ein. in beiden Teil-
gebieten auftretende arten wurden nur einmal berücksichtigt. – Die arten-Zeitkurven
zeigen mit zunehmendem erfassungsaufwand zwar eine abnahme der steigung, eine
deutlichere sättigung ergibt sich jedoch nur für die Bienenerfassung in Nethen. Die
Grabwespenerfassung für das Gesamtgebiet Nethen verläuft über drei erfassungs-
durchgänge mit fast gleichem artenanstieg. erst dann kommt es zu einer geringeren
Zunahme.
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Tab. 6: Die 1996 im Untersuchungsgebiet Nethen aufgrund der individuenzahl und Nachweishäu-
figkeit in Tagen am häufigsten nachgewiesenen Bienen- und Grabwespenarten (Bs, sh = Nethen-
Baggersee, Nethen-sandheide, Ne-∑ = Nethen-Gesamt; >> = mehr als 50 individuen).

abb. 6: arten-Zeitkurven für die Untersuchungsgebiete (�� = Bienen, �� = Grabwespen).



5.4.2 „Jackknife-estimation“

Die „Jackknife-estimation“ (HeLTsHe & ForresTer 1983), als weitere methode zur ab-
schätzung des erfassungsgrades, schließt von der Zahl der arten, die nur in einer „Probe“
vertreten sind, auf die Zahl der „übersehenen“, potentiell vorhandenen arten. im allge-
meinen handelt es sich hierbei um arten, für die nur ein Nachweistag vorliegt. solche
arten werden als „unique species“ bezeichnet. Um eine vergleichbare Nachweiswahr-
scheinlichkeit für alle arten zu gewährleisten, wird die anzahl der Proben der anzahl
der erfassungsdurchgänge gleichgesetzt. Daher könnte der Fall eintreten, dass zusätz-
lich zu den „unique species“ arten berücksichtigt werden, die zwar nur in einem erfas-
sungsdurchgang vertreten sind, aber in diesem Durchgang an mehren Tagen nachge-
wiesen wurden. Dieser Fall ergab sich hier nicht. 

Formel für die Berechnung der Jack knife-estimation:

(sJ = erwartete artenzahl, s = anzahl der erfaßten arten, n = anzahl der Proben/ erfassungsdurch-
gänge, K = anzahl der „unique species“).

Tab. 7: erfassungsgenauigkeit anhand der Jackknife-estimation (s = artenzahl; K = anzahl der „uni-
que species“; K [%] = prozentualer anteil von K an der Gesamtartenzahl; sJ = erwartungswert laut
Jackknife-estimation; eG [%] = erfassungsgrad bezogen auf die Jackknife-estimation (s/sJ x 100)).

es wurden 12 Bienenarten an jeweils nur einem Tag erfasst, das entspricht 14 % des
insgesamt festgestellten Bienenartenspektrums. Der anteil an „unique species“ liegt für
den segelflugplatz rostrup bei 25 und für das sandabbaugebiet Nethen bei 22 %. Die
aufgrund der Jackknife-estimation ermittelten erfassungsgenauigkeiten betragen 84
bzw. 85 %. – Der anteil an Grabwespenarten, die an jeweils nur einem Tag erfasst wur-
den, fällt deutlich höher aus: Für rostrup gehört fast die Hälfte (48 %) der Grabwe-
spenarten zu den „unique species“, im Bereich Nethen sind es 38 %. mit insgesamt 17
von 45 arten (38 %) liegt der anteil an „unique species“ für die gesamte Grabwespener-
fassung ebenfalls bemerkenswert hoch. Die mit dem Jackknife-Verfahren errechneten
erfassungsgrade betragen 73 (rostrup) bzw. 77 % (Nethen). 

5.4.3 Literaturvergleich

eine vollständige erfassung der hier untersuchten stechimmen ist wegen der zum Teil schwierigen
Nachweisbarkeit und der nur einjährigen erfassung unmöglich. ein Vergleich der artenspektren mit
aktuellen erfassungen in vergleichbaren Biotopen der region kann daher auf solche arten hinwei-
sen, die für die Untersuchungsgebiete zusätzlich zu erwarten sind. es werden daher aus den
Untersuchungen von riemaNN (1983, 1987a, 1988, 1997), VoN Der HeiDe & WiTT (1990), HerrmaNN

(1994), HaeseLer & riTZaU (1998) bzw. HerrmaNN & FiNCH (1998) und erHarDT (1999) sowie den un-
veröffentlichten erfassungen Kraatz und WiLHeLm (1999) der Jahre 1996/97 & 98 in den Landkreisen
ammerland bzw. oldenburg i. o. in Tab. 8 alle arten aufgeführt, die in mindestens vier arbeiten ge-
nannt sind.
aufgrund des Literaturvergleiches ergibt sich eine „übersehensrate“ von 25 Bienenarten für ro-
strup bzw. 24 arten für Nethen. Die so ermittelten erfassungsgenauigkeiten fallen mit 71 % für ro-
strup bzw. 74 % für das Untersuchungsgebiet Nethen sehr ähnlich aus. – aufgrund der weiteren
ca. 32 potentiell zu erwartenden Grabwespenarten ergibt sich für den Bereich rostrup ein erfas-
sungsgrad von nur 46 %. Für den Bereich Nethen liegt dieser aufgrund 30 zusätzlich zu erwarten-
der arten bei 53 %.

Drosera 2002

144

sj = s + K
(n – 1)

n



5.5 Faktoren, die die Präsenz der arten bedingen

5.5.1 Nistweise

Für die analyse der Nistweise wird hier grob zwischen endogäischer und hypergäischer
Nistweise unterschieden. Besonders die nicht im Boden nistenden arten weisen große
Unterschiede hinsichtlich der Wahl ihrer Nistgelegenheiten auf.
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Tab. 8: Bienen- und Grabwespenarten, die aufgrund des Literaturvergleichs (vgl. Text) für die
untersuchten Gebiete zu erwarten sind (ro, Ne = Untersuchungsgebiete [vgl. Kap. 2]).

abb. 7: Nistweise der Wildbienenarten (ohne Hummeln) der einzelnen Untersuchungsgebiete (Ne
= Nethen, NWD = Nordwestdeutschland nach DreWes 1998, THeUNerT 1994, VaN Der smisseN 1998, 
H = hypergäisch, e = endogäisch).



es wurden jeweils hohe anteile an im Boden nistenden Bienenarten festgestellt, wobei
für den Bereich rostrup der anteil an Bodennistern mit 89 % am höchsten ausfällt (vgl.
abb. 7). Die ergebnisse für den Baggersee bzw. die sandheide Nethen unterscheiden
sich mit 84 bzw. 81 % nur wenig. Der anteil an Bodennistern im gewählten Vergleichs -
raum Nordwestdeutschland fällt mit 75 % etwas niedriger aus. 

in rostrup wurden 17 bodenbrütende arten bzw. zwei bei arten dieses Nisttyps le-
bende, parasitoide Nysson-arten erfasst. Die insgesamt 19 arten machen 70 % der am
segelflugplatz nachgewiesenen Grabwespenarten aus. Das Gesamtergebnis Nethen
weist einen anteil von 62 % endogäisch nistenden arten auf. Hier zeigen die Teilge-
biete Baggersee (82 %) und sandheide (52 %) große Unterschiede. Nur in der sand-
heide entsprechen die anteile beider Nisttypen den für NWD insgesamt bekannten an-
teilen: 55 % erdnister, 45 % oberirdisch nistende arten.

5.5.2 Larvennahrung

Die imagines der aculeaten Hymenopteren ernähren sich überwiegend von Blütenpro-
dukten, insbesondere von Nektar. Je nach spezialisierung der mundwerkzeuge können
sie die unterschiedlich gebauten Blüten erfolgreich nutzen.

Die Larven der Bienen sind wie die adulten phytophag. sie benötigen für ihre entwick -
lung Nektar und Pollen. Je nach Grad der spezialisierung suchen die Weibchen der
einzelnen arten nur Pflanzen einer Familie bzw. einer Gattung oder art auf. Diese als
„oligolektie“ bezeichnete spezialisierung liegt laut LiNsLey & mCsWaiN (s. WesTriCH

1990: 284) vor, wenn „sämtliche Weibchen im gesamten Verbreitungsgebiet auch beim
Vorhandensein anderer Pollenquellen ausschließlich Pollen einer Pflanzenart oder nah
verwandter Pflanzenarten sammeln“. ohne die artspezifischen Nahrungspflanzen sind
diese arten nicht reproduktionsfähig. Die imagines der Kuckucksbienen suchen die
Blüten nur zur eigenversorgung auf. 

Für rostrup sind 21 % der dort erfassten pollensammelnden Bienenarten als oligolek-
tisch einzustufen. mit insgesamt 20 arten sind im Gebiet Nethen sogar knapp 30 % der
dort festgestellten arten auf spezifische Pollenquellen angewiesen. Für die beiden Teil-
gebiete fällt dieser anteil jeweils geringer aus (Bs: 23 %; sh: 26 %). Damit sind insge-
samt 21 (25 %) während der Untersuchung festgestellte Bienenarten oligolektisch. Für
die pollensammelnden arten Niedersachsens liegt der Vergleichswert bei knapp 23 %
(s. Tab. 9).
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abb. 8: Nistweise der Grabwespenarten der einzelnen Untersuchungsgebiete (Ne = Nethen, NWD =
Nordwestdeutschland nach DreWes 1998, H = hypergäisch, e = endogäisch).



Für rostrup und Nethen wurden jeweils fünf der insgesamt sechs während dieser
Untersuchung festgestellten, auf Salix-arten spezialisierte Bienen nachgewiesen (vgl.
Tab. 10). Von den Salix-spezialisten wurde nur Colletes cunicularius nicht in rostrup
und Andrena praecox nicht für Nethen festgestellt. Keine dieser auf Salix-Pollen spezia-
lisierten arten wurde für beide Bereiche Nethens nachgewiesen: Für das Baggerseege-
biet (Bs) waren es zwei, für die sandheide (sh) drei.
insgesamt acht, auf Pollen von Korbblütler spezialisierte arten wurden im Gesamtbe-
reich Nethen registriert (Bs: 5, sh: 6); im Untersuchungsgebiet rostrup waren es sechs
Bienenarten mit einer solchen spezialisierung. auf den Pollen von ericaceen angewie-
sene arten wurden ebenso wie die auf Campanula-, Epilobium- und Ranunculus-arten
spezialisierten arten nur in Nethen nachgewiesen. 

Die Larven der Grabwespen sind zoophag. als Larvennahrung werden diverse insekten
oder spinnen eingetragen. Bezüglich der Beutetiere besteht eine art- bzw. gattungs-
spezifische Festlegung.

2002 Drosera

147

Tab. 9: oligo-/polylektische Bienenarten bzw. Kuckucksarten der einzelnen Untersuchungsgebiete
im Vergleich zur Verteilung dieser Gruppen in Niedersachsen (ro, Ne, Bs, sh = Untersuchungsge-
biete [vgl. Kap. 2]; Nds.* = artenzahlen für Niedersachsen nach THeUNerT 1994; abs. = absolute
Zahlen, % = relative anteile; o = oligolektische arten, P = polylektische arten, K = Kuckucksarten,
? = Pollenbindung unbekannt, Zuordnung nach WesTriCH 1990).

Tab. 10: Die oligolektischen Bienenarten der einzelnen Untersuchungsgebiete und ihre Nahrungs-
pflanzen (ro, Ne, Bs, sh = Untersuchungsgebiete [vgl. Kap. 2]; * = art wurde während der Unter-
suchung nachgewiesen).



in den Untersuchungsgebieten nehmen die Dipteren jeweils den größten anteil am
Beutetierspektrum der jeweils festgestellten Grabwespenzönosen ein (vgl. abb. 9). so
sind 22 der 45 festgestellten Grabwespenarten „Fiegenjäger“. mit 15 bzw. 18 arten für
die standorte rostrup bzw. Nethen und 12 bzw. 14 arten für die Teilgebiete (Bs bzw.
sh) liegen ihre anteile jeweils über 50 %. Die Homoptera stellen für die Bereiche ro
und Ne mit 26 bzw. 18 % die jeweils zweithäufigste Beutetiergruppe. arten, die ihre
Larven mit anderen Beutetiere (araneidae, Coleoptera, Hymenoptera, Lepidoptera, or-
thoptera) verproviantieren, wurden jeweils nur in geringer anzahl festgestellt.

Drei der vier festgestellten, spinnenjagenden Trypoxylon-arten wurden in der sand-
heide erfasst. Dagegen wurden im Baggerseegebiet die beiden einzigen „schmetter-
lingsjäger“ nachgewiesen: Ammophila sabulosa (trägt raupen ein) und Lestica subter-
ranea (trägt imagines ein). ebenso wurde nur hier der Bienenwolf Philanthus triangulum
gefangen. 

5.5.3 Parasitoide

Hier wird nur auf jene Wirt-Parasit-Beziehungen eingegangen, die zwischen stechim-
menarten bestehen. Dabei handelt es sich jeweils um Brutparasitismus: Die Kuckucks -
arten legen ihre eier in die Brutzellen des Wirtes, wo sie sich auf Kosten des Wirtes ent-
wickeln.
Für folgende Kuckucksbienen konnte kein Wirt nachgewiesen werden:
•  Nomada similis (ro: 2 �; Ne: Bs: 4 �, sh: 1 �) Diese art wurde mit ihrem Wirt für

rostrup und das Baggerseegebiet bei Nethen nachgewiesen. Für die sandheide
wäre der Wirt Panurgus banksianus zu erwarten.

•  Sphecodes hyalinatus (ro: 2 ��; Ne: sh: 1 �): Für diese art wird Lasioglossum ful-
vicorne als Hauptwirt angegeben. Hierbei handelt es sich um eine ubiquitäre art, die
aber während dieser Untersuchung nicht nachgewiesen wurde. als weitere mögliche
Wirtsart wird Lasioglossum fratellum genannt (WesTriCH 1990), die nur außerhalb des
Untersuchungsgebietes in einem degenerierten Hochmoorbereich in der Nähe der
sandheide festgestellt wurde. Für den segelflugplatz liegt kein potentieller Wirt vor.
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abb. 9: Beutetierspektren der Grabwespenarten der untersuchten Gebiete: ro, Ne, Bs, sh =
Untersuchungsgebiete [vgl. Kap. 2]; Teilgebiete Nethen-Baggersee bzw. -sandheide; (nach Lom-
HoLDT 1976, oeHLKe 1970, oLBerG 1959; Zahlen = anzahl der Grabwespenarten mit gleicher Nah-
rung: a = araneidae; C = Coleoptera; D = Diptera; H-a = Homoptera-aphidina; H-C = Homoptera-
Cicadina; Hy = Hymenoptera; L = Lepidoptera; o = orthoptera; ( ) = Parasitoide).



•  Sphecodes reticulatus (ro: 2 ��, 5 �; Ne: Bs: 2 ��, 5 �, sh: 3 ��, 4 �): Diese
art wurde wiederholt an allen drei standorten nachgewiesen. Der Wirt Andrena bar-
bilabris wurde jedoch nur für das Teilgebiet Nethen-Baggersee mit einem Weibchen
und einem männchen nachgewiesen. 

mit insgesamt 23 Kuckucksarten (38 % der festgestellten Bienenarten) ist der anteil an
Parasitoiden im Untersuchungsgebiet rostrup auffallend hoch. Der anteil an brutpara-
sitischen Bienen Niedersachsens liegt bei 27 % (VoN Der HeiDe & WiTT 1990). Unter den
parasitoiden Bienenarten des segelflugplatzes befanden sich jeweils 11 arten der Gat-
tungen Nomada bzw. Sphecodes. außerdem wurde hier Epeoloides coecutiens erfasst.
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Tab. 11: Während der Untersuchung festgestellte Kuckucksbienen und erfasste potentielle Wirts-
arten (nach WesTriCH 1990 und THeUNerT 1994), (x = Kuckuck und Wirtsart nachgewiesen, P = Pa-
rasitoid ohne Wirt nachgewiesen (nur wenn keine der potentiellen Wirtsarten im Gebiet erfasst
wurde); ( ) = als Wirtsart angenommen); ro, Ne bzw. Bs, sh = Untersuchungsgebiete [vgl. Kap. 2].



abgesehen von Andrena fulva wurden hier für alle in den monaten april, mai und Juni
aufgetretenen, Nester bauenden arten die entsprechenden Kuckucksarten festgestellt.
Bei sieben arten, für die keine Kuckucksbiene festgestellt wurde, handelt es sich um
Hochsommerarten. im Gesamtgebiet Nethen entsprechen die erfassten 19 Kuckucks-
bienenarten 28 % der hier nachgewiesenen Bienenarten. Darunter befanden sich 13
der 17 für Niedersachsen bekannten Sphecodes-arten (THeUNerT 1994). Den 16, hier
festgestellten Andrena-arten (Bs: 9; sh: 9) stehen dagegen nur fünf Nomada-arten als
Parasitoide gegenüber, wobei alle fünf im Bereich Nethen-sandheide (sh), jedoch nur
drei im Baggerseegebiet nachgewiesen wurden. im Gebiet Nethen-Baggersee (Bs)
wurde außerdem Stelis breviuscula erfasst. 

mit Nysson dimidiatus und Nysson trimaculatus wurden zwei der acht für NWD bekann-
ten, parasitoid lebenden Grabwespen im Gebiet rostrup erfasst (THeUNerT 1994, VoN

Der HeiDe & WiTT 1990, VaN Der smisseN 1998). sie entsprechen 7 % der dort ermittelten
Grabwespenarten. Für Niedersachsen liegt der anteil bei 5 %.

5.6 Jahreszeitliche Verteilung

Hinsichtlich der Flugaktivität werden arten, deren erste Generation (im Jahr) aus den
Nestanlagen (Brutzellen) des Vorjahres schlüpft, von arten, deren begattete Vorjahrs-
weibchen im Frühjahr (Jahresaspekte 1, 2, 3) erscheinen und erst dann zur eiablage
schreiten, unterschieden (Lasioglossum-, Halictus- und Sphecodes-arten; vgl. Tab. 2).

abb. 10: Verteilung der Bienenarten auf die Jahresaspekte (vgl. abb. 5) anhand der artspezifischen Haupt-
flugphasen (s. Tab. 2), (ro, Ne, Ne-Bs, Ne-sh= Untersuchungsgebiete [vgl. Kap. 2]; Dunkler säulenanteil
= Flugzeit der �� und ��, heller anteil = Flugzeit der arten mit überwinternden ��, a = artenzahl).

in rostrup wurden deutlich mehr im Vorfrühling und/oder Frühling aktive arten nachge-
wiesen als in Nethen. Dabei handelt es sich überwiegend um Andrena-arten (N = 13)
und bei ihnen lebende Nomada-arten (N = 10). in Nethen wurden 10 Andrena- und 4 No-
mada-arten erfasst. Zusammen mit den arten, deren überwinternde Weibchen im Frühjahr
erscheinen, wird in rostrup für den Frühling die maximale Zahl an flugaktiven arten ver-
zeichnet (N = 34). 28 der insgesamt 61 in rostrup festgestellten arten haben ihre Flugzei-
ten in den späteren Jahresabschnitten, so u. a. die partiell bivoltinen Hylaeus-arten, die
typischen (Hoch-)sommerarten Colletes daviesanus, Colletes fodiens, Dasypoda hirtipes,
Macropis europaea, Megachile-arten bzw. die beiden Panurgus-arten.
im Untersuchungsgebiet Nethen liegt die Hauptflugaktivität der Bienen mit 37 arten im
sommer. Für das Teilgebiet am Baggersee (Bs) und die sandheide (sh) zeigt sich ein
jeweils ähnliches muster der jahreszeitlichen Verteilung flugaktiver arten (vgl. abb. 10).
Die anzahl der jeweils erfassten arten mit überwinternden Weibchen ist für alle (!) (Teil-)
Bereiche (ro, Ne, Bs, sh) ähnlich. 
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Jahresaspekte Jahresaspekte



5.7 Vergleich der ermittelten artenspektren

Der Vergleich der artenspektren der untersuchten Gebiete erfolgt hier nicht nur auf-
grund der jeweils ausschließlichen arten sondern auch aufgrund der jeweiligen anteile
an stenöken bzw. stenotopen arten (vgl. Tab. 2, 4). Wegen der z. T. unterschiedlichen
erfassungsintensitäten ist ein Vergleich nur für die jeweils gleichwertig bearbeiteten Be-
reiche rostrup und Nethen bzw. Baggersee und sandheide angemessen. 

5.7.1 Vergleich segelflugplatz rostrup – sandflächen Nethen

es wurden 44 der insgesamt 84 Wildbienenarten in beiden Großgebieten erfasst (vgl.
Tab. 12). Von diesen wurden 23 überwiegend häufige bzw. euryöke arten sowohl in ro-
strup als auch in den beiden Teilgebieten in Nethen nachgewiesen. Unter ihnen sind die
Gattungen Lasioglossum und Sphecodes mit 7 bzw. 6 arten am stärksten vertreten.
Weitere 21 arten wurden jeweils nur für ein Teilgebiet Nethens und für rostrup festge-
stellt: 13 arten in der sandheide und für ro, die weiteren acht arten für Bs und ro. 20
dieser in ro und (!) Ne nachgewiesenen 44 arten (= 45 %) sind stenök bzw. stenotop. 
ausschießlich für den segelflugplatz rostrup wurden 17, für das Gebiet Nethen 23
Wildbienenarten nachgewiesen, von denen in rostrup 53 % und in Nethen sogar 70 %
eine stenöke bzw. stenotope Lebensweise aufweisen.
Der jeweilige anteil stenöker bzw. stenotoper Bienenarten beträgt in rostrup 48 % und
in Nethen 54 % (Bs: 49 %; sh: 51 %).

Von den 45 erfassten Grabwespenarten wurden 16 sowohl für rostrup als auch für Ne-
then nachgewiesen. Von diesen traten in Nethen zehn arten sowohl im Baggerseebe-
reich als auch in der sandheide auf. Jeweils drei der sechs weiteren arten wurden nur
in einem der beiden Teilgebiete von Nethen nachgewiesen.
18 Grabwespenarten wurden ausschließlich für Nethen, weitere 11 arten lediglich für
rostrup erfasst; unter diesen beträgt der anteil stenöker bzw. stenotoper arten 44 (Ne-
then) bzw. 55 % (rostrup). Hinsichtlich des jeweiligen Gesamtartenspektrums liegt der
anteil an stenöken/stenotopen arten in Nethen bei 29 % (Bs: 6 %; sh: 16 %) und für
rostrup bei knapp 30 %.

5.7.2 Vergleich der Flächen in Nethen: Gebiet am Baggersee – sandheide 

insgesamt 43 % (= 29 arten) der in Nethen festgestellten Bienenarten wurde in beiden
Teilgebieten (Bs; sh) festgestellt, darunter zwölf stenöke bzw. stenotope arten (= 41 %).
24 Bienenarten wurden nur in der sandheide, 14 arten nur im Baggerseegebiet erfasst.
Bei diesen arten beträgt der anteil an stenöken/stenotopen arten jeweils mehr als 60 %
(vgl. Tab. 13). 
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Tab. 12: artenidentitäten der jeweils für die (Teil-)Gebiete festgestellten artenspektren (N = anzahl
der für die Gebiete identischen arten, N % = prozentualer anteil an der Gesamtartenzahl, s = an-
zahl der stenöken arten, ro, Ne, Bs, sh = Untersuchungsgebiete [vgl. Kap. 2]).



Von den 34 für Nethen festgestellten Grabwespenarten waren 9 arten ausschließlich im
Bereich Baggersee und 12 ausschließlich in der sandheide anzutreffen. Bei diesen be-
tragen die anteile an stenöken/stenotopen arten für Bs 67 und für sh 17 % (die zwei
Waldrandarten Ectemnius ruficornis und Mimumesa dahlbomi).

Tab. 13: artenidentitäten für die Teilgebiete Nethens (N = anzahl der für die Gebiete identischen ar-
ten; Ne = Nethen, % = prozentualer anteil an der Gesamtartenzahl; s = anzahl der stenöken arten;

Bs, sh = Teilgebiete der Untersuchung [vgl. Kap. 2]).

5.8 Vergleich mit anderen Untersuchungen 

Für einen Vergleich der bei dieser Untersuchung festgestellten artengemeinschaften
wurden Untersuchungen folgender anthropogener standorte in Nordwestdeutschland
herangezogen: abbaugebiete von sand (riemaNN 1988), Kies (DreWes 1998) oder Ton
(erHarDT 1999) bzw. ein als Truppenübungsplatz genutzter Binnendünenbereich (Herr-
maNN 1994 bzw. HerrmaNN & FiNCH 1998). Neben der angabe der absoluten Zahlen ge-
meinsamer arten ist zusätzlich die relative übereinstimmung und die sørensen-Zahl
angegeben (Tab. 14). 

Die sørensen-Zahl: sZ = 2 G x 100/ sa + sB

(G = Zahl der in beiden Gebieten gemeinsam vorkommenden arten; sa, sB = Zahl der im Gebiet a
bzw. B vorkommenden arten; nach søreNseN (1948)).

Die sørensen-Zahl ist ein qualitativer Ähnlichkeitsindex, der die gemeinsamen arten
durch multiplikation mit dem Faktor zwei stärker bewertet als die nur in einem Gebiet
festgestellten arten. 

Tab. 14: Gebietsvergleich, Gesamtartenzahl (fett), gemeinsame arten und deren relativer anteil an
der Gesamtzahl der arten [%] (normal), sørensen-Zahl (kursiv), weitere erläuterungen s. Text.

Die absoluten Zahlen der gemeinsamen arten fallen für die Bienen von wenigen aus-
nahmen abgesehen recht ähnlich aus. Die größten übereinstimmungen ergeben sich
jeweils für die Teilgebiete segelflugplatz rostrup bzw. sandabbaugebiet Nethen der
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vorliegenden Untersuchung und den als Truppenübungsplatz genutzten Binnendünen-
bereich Bümmerstede. Ähnlich hohe übereinstimmungen sind außerdem für die Ton-
kuhle edewecht und den segelflugplatz rostrup bzw. die sandgruben bei Bremen und
die Kiesgrube Goldbeck zu verzeichnen. etwa jeweils die Hälfte des Gesamtartenspek-
trums ist identisch. Bemerkenswert gering ist dagegen die ökologische affinität zwi-
schen der Tonkuhle edewecht und dem Gebiet Nethen. Ähnlich niedrig fällt der Ver-
gleich der Tonkuhle mit der Kiesgrube Goldbeck aus. 

Für die Grabwespen ergibt sich ein recht uneinheitliches Bild. Die Zahl der gemeinsa-
men arten für den segelflugplatz rostrup und die sandflächen Nethen fällt mit 16 von
45 überraschend niedrig aus. insgesamt sind nur geringe Ähnlichkeiten zwischen dem
artenspektrum des Gebietes rostrup und denen der hier zum Vergleich aufgeführten
Untersuchungen festzustellen. Die höchsten übereinstimmungen zeichnen sich für die
Kiesgrube Goldbeck und die Binnendünenbereiche Bümmerstede sowie die Kiesgrube
Goldbeck und die niedersächsischen sandgruben ab. 

6. Diskussion

Die insgesamt ermittelten 96 Bienenarten entsprechen 30 % der für Nordwestdeutschland
bekannten arten. Diese Zahl und die für die Teilgebiete ermittelten artenzahlen (segelflug-
platz rostrup: 69 = 22 % bzw. sandflächen Nethen: 78 = 24 %) erreichen die Werte ver-
gleichbarer Untersuchungen (vgl. DreWes 1998 [33 %]; erHarDT 1999 [23 %]; VoN Der

HeiDe & WiTT 1990 [25 %]; HerrmaNN & FiNCH 1998 [26 %]; riemaNN 1988 [29 %]).
Der ermittelte anteil an für Nordwestdeutschland bekannten Grabwespenarten fällt mit
26 % [N = 45] dagegen vergleichsweise niedrig aus (vgl. DreWes 1998 [44 %]; erHarDT

1999 [30 %]; VoN Der HeiDe & WiTT 1990 [30 %]; HerrmaNN 1994 [37 %]; riemaNN 1988
[32 %]. Dies kann nur z. T. auf erfassungdefizite zurückgeführt werden. so sind aufgrund
zu geringer streiffänge gerade „Blattlaus“- und „Zikadenjäger“ unterdurchschnittlich re-
präsentiert. Dies ergibt u. a. ein Vergleich der Literaturangaben, wonach es sich bei den
für beide Gebiete zusätzlich zu erwartenden arten mit Diodontus tristis, Passaloecus cor-
niger und drei Pemphredon-arten um „Blattlausjäger“ und mit Crossocerus annulipes,
Harpactus lunatus, Mimesa lutaria und Mimumesa unicolor um Zikaden eintragende
Grabwespen handelt. Diese arten halten sich, auf Beute lauernd, überwiegend in der Ve-
getation auf. außerdem fällt die Nachweiswahrscheinlichkeit für die Grabwespen im
Gegensatz zu den Bienen aufgrund zumeist geringerer Populationsdichten der nicht im
Boden nistenden Grabwespen (anteil in Nordwestdeutschland 45 %) und aufgrund des
geringeren anteils an arten mit überwinternden Weibchen niedriger aus. Dies zeigt u. a.
der mit 36 % auffallend hohe anteil an „unique species“ unter den insgesamt festgestell-
ten Grabwespenarten. Bei den Bienen lag dieser anteil bei nur 13 %. Zu ähnlichen er-
gebnissen kamen auch DreWes (1998), erHarDT (1999) bzw. VoN Der HeiDe (1991).

Die einschätzung der erfassungsgenauigkeit ist besonders bei einjährigen erhebungen
problematisch. aufgrund großer Populationsschwankungen und schwieriger erfassbar-
keit diverser stechimmen ist es auch für experten bei intensiver Untersuchungstätigkeit
kaum möglich, das jeweilige artenspektrum weitestgehend zu erfassen (vgl. HaeseLer &
riTZaU 1998, sCHmiD-eGGer 1995). Hinsichtlich der arten-Zeitkurven der vorliegenden
arbeit ist zu berücksichtigen, dass diese lediglich auskunft über den erfassungsverlauf
im zugrundegelegten Zeitraum geben. Die sich abzeichnende sättigung kann auf eine
angemessene erfassungsintensität hinweisen, darf aber nicht überinterpretiert werden
(vgl. auch DreWes 1998).
Die abschätzung der erfassungsgenauigkeit mit Hilfe der Jackknife-Kalkulation ergibt
zwar für die vorliegende Untersuchung für alle (Teil-)Gebiete jeweils hohe Werte, aber
besonders wegen der erschwerten erfassbarkeit der Grabwespen erscheinen diese
Werte zu hoch. Wie HaeseLer & riTZaU (1998) zeigen, liefert diese methode nur bei hin-
reichend eingearbeiteten Personen und bei angemessener erfassungsintensität
brauchbare ergebnisse. Der abgleich anhand der für die region verfügbaren Literatur-
daten ergibt für die Bienen erfassungsgenauigkeiten von jeweils gut 70 % (segelflug-
platz rostrup = 71 % bzw. sandflächen Nethen = 74 %). Für die Grabwespen lagen die
Werte (mit 46 % für rostrup bzw. 54 % für Nethen) allerdings erheblich niedriger. im
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vorliegenden Fall scheint der Literaturvergleich eine angemessene einschätzung der er-
zielten erfassungsgenauigkeiten zu liefern. 
Beim Vergleich der artenspektren der untersuchten Gebiete überrascht die geringe
Ähnlichkeit der Bienenartenspektren der beiden Teilgebiete Nethens mit nur 43 %. auf-
grund der Nähe und der Lage im selben Naturraum wäre eine hohe Ähnlichkeit der ar-
tenspektren zu erwarten. Neben den zur Verfügung stehenden ressourcen ist aber das
alter der Biotope von entscheidender Bedeutung für die artenzusammensetzung, da
die Besiedlung neuer areale bei den solitären arten nur langsam verläuft. solitäre acu-
leate zeigen eine große ortstreue und eine gewisse Bindung an den (vorjährigen) Nist-
platz (VöLKL 1991). Der einmal besiedelte Lebensraum wird über Jahrzehnte als Wohn-
stätte beibehalten. 
Neue Lebensräume werden nur bei hohen Populationsdichten wegen der dann zuneh-
menden ressourcenverknappung besiedelt (WesTriCH 1990). eine direkte Neubesied-
lung von Biotopen erfolgt, wenn diese in unmittelbarer Nachbarschaft zu den aus-
gangsgebieten liegen, da die von den meisten solitären arten maximal überwundenen
entfernungen im allgemeinen unter 1000 m liegen (HaNsseN 1993). – ein Hinweis auf die
ortstreue der solitären arten ist auch die unterschiedliche Präsenz und Häufigkeit von
Colletes cunicularius und Dasypoda hirtipes in den Teilgebieten Nethens: so wurde im
Baggerseegebiet trotz der in der sandheide individuenreichen aggregationen dieser
arenicolen arten lediglich ein mal ein Dasypoda hirtipes-Weibchen festgestellt.

Der Vergleich der Bienenfaunen anthropogener Lebensräume in Nordwestdeutschland
ergibt überwiegend höhere affinitätswerte. auffallend sind allerdings die großen Unter-
schiede zwischen den Bienenspektren des segelflugplatzes rostrup bzw. sandabbau-
gebietes Nethen und der Tonkuhle edewecht (erHarDT 1999), die offensichtlich auf das
unterschiedliche Nistplatzangebot zurückzuführen sind. auch die geringe affinität zwi-
schen der Kiesgrube Goldbeck (DreWes 1998) und der Tonkuhle edewecht (erHarDT

1999) (relative artenidentität: 37 %) unterstreicht diese annahme. im Bereich der Ton-
kuhle edewecht liegen ähnlich wie im Gebiet rostrup überwiegend feinsandig-lehmige
Bodenverhältnisse vor, in den Vergleichsgebieten überwiegen dagegen gröbere sub-
strate. außerdem ist die Nähe beider Gebiete zu berücksichtigen. Die Untersuchungs-
flächen bei Goldbeck (DreWes 1998) und Nethen boten ein außerordentlich vielseitiges
angebot an hypergäischen Nistgelegenheiten. Die hohe Ähnlichkeit der artenspektren
der Gebiete Bümmerstede und rostrup (51 %) bzw. Nethen (53 %) kann auf den struk-
turreichtum und die Vielfältigkeit des 200 ha großen Truppenübungsplatzes Bümmer-
stede zurückgeführt werden.
Dass sich für die Grabwespenspektren der einzelnen Gebiete dagegen nur geringe affi-
nitäten ergeben, ist u. a. auf den höheren anteil hypergäisch nistender arten unter den
spheciden zurückzuführen. Diese zumeist mit geringeren individuendichten auftreten-
den arten sind daher im Vergleich zu den endogäisch nistenden arten schwieriger
nachzuweisen. Bei der vorliegenden Untersuchung ergibt sich nur für die Grabwespen
des segelflugplatzes rostrup und der Tonkuhle edewecht eine nennenswerte Ähnlich-
keit (44 %). angesichts der insgesamt niedrigen übereinstimmungen sind die relativ
hohen übereinstimmungen der artenspektren der Kiesgrube Goldbeck (DreWes 1998)
und des Truppenübungsplatzes Bümmerstede (HerrmaNN 1994) einerseits sowie der
Kiesgrube Goldbeck (DreWes 1998) und der sandgruben bei Bremen (riemaNN 1988)
andererseits bemerkenswert. in beiden Fällen handelt es sich aber um große struktur-
reiche Gebiete mit günstigen Besiedlungsbedingungen für aculeate, so dass per se je-
weils ein hohes gemeinsames artenspektrum zu erwarten ist.

Die hohen anteile an stenöken arten (ro: 48 %; Ne: 54 %; Bs: 49 %, sh: 51 %) wei-
sen auf allgemein günstige Besiedlungsbedingungen hin. aufgrund der spezifischen
Lebensraumansprüche der jeweils festgestellten arten kann eine Bewertung einzelner
Gebiete hinsichtlich ihres ökologischen Wertes vorgenommen werden (HaeseLer

1990b). eine einschätzung allein anhand der vorgenommenen einteilung in stenöke
bzw. stenotope arten ist aber nur bedingt aussagefähig. so finden sich unter den 29
stenöken arten rostrups nur zwölf der insgesamt 23 (38 %) festgestellten Kuckucks-
bienen. Gerade den Kuckucksbienen wird ein besonderer Wert als indikatorgruppe ein-
geräumt, da ihre Präsenz einen Hinweis auf – über längere Zeiträume – ungestörte
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Wechselbeziehungen zwischen den arten und damit auch auf die Funktionsfähigkeit
von ökosystemen geben kann (HaeseLer 1990b, müHLeNBerG 1993).
eine qualitative Bewertung der angetroffenen artenspektren allein anhand der Präsenz
der arten vernachlässigt die aussage hinsichtlich der Vitalität der Zönose (DoLLFUss

1988, maDer 1980, 1983). auf die Problematik der angemessenen quantitativen erfas-
sung der bearbeiteten Gruppen wurde bereits hingewiesen. Daher sind für das relativ
kleine sandheidegebiet neben der hohen Gesamtartenzahl auch die beobachteten
Nistkolonien der sandcharakterarten Colletes cunicularius und Dasypoda hirtipes her-
vorzuheben. WesTriCH (1990) weist auf die besondere Bedeutung und die schutzwür-
digkeit größerer Nestansammlungen hin.

anhand der festgestellten artenspektren wird die Bedeutung von ersatzlebensräumen
für Bienen und Wespen deutlich. so wurden während der nur einjährigen Untersuchung
mit der Kuckucksbiene Sphecodes scabricollis, der Wespenbiene Nomada obscura
und der maskenbiene Hylaeus gracilicornis arten festgestellt, die nicht nur aus regiona-
ler sicht von interesse sind. Dennoch werden auch heute noch Trockenbiotope wegen
ihres geringen wirtschaftlichen Wertes als „ödland“ bezeichnet und unter Verkennung
der ökologischen Bedeutung einer negativen Nutzungsänderung zugeführt, so z. B.
durch landwirtschaftliche Nutzung oder Bebauung (riemaNN 1987a). auch die im rah-
men dieser arbeit untersuchte wertvolle sandheidefläche wurde im Frühjahr 1997 für
die einsaat von sonnenblumen umgebrochen, da dem Besitzer bis zu diesem Zeit-
punkt der schutzstatus der Fläche (§ 28 a NNatG) unbekannt war. 
Durch die Unterschutzstellung sekundärer Lebensräume mit entsprechenden Pflege-
maßnahmen kann zumindest ein Teil der fortschreitenden Lebensraumzerstörung kom-
pensiert werden (PreUß 1980). Daraus ergibt sich die dringliche Forderung nach ent-
sprechender aufklärungsarbeit. Um für stechimmen die günstigen Besiedlungs-/ 
Lebensbedingungen in diesen Biotopen dauerhaft zu sichern, ist die vorhandene bzw.
erforderliche Dynamik der Lebensräume und die dadurch entstehende Verzahnung
unterschiedlicher sukzessionsstadien zu erhalten (u. a. PLaCHTer 1983). entsprechende
maßnahmen sind zu treffen, um offene sandbereiche, ein vielfältiges Blütenangebot,
die relief- und strukturvielfalt sowie das angebot an Nistgelegenheiten (z. B. durch
Totholz, schilf, stauden) auch für hypergäisch nistende arten zu erhalten bzw. zu ver-
bessern.

Für den untersuchten segelflugplatz in rostrup kann unter Beibehaltung der aktuellen
Nutzung und der Pflegemaßnahmen durch den Luftsportverein oldenburg/ammerland
e.V. (mahd der startbahn in etappen, aufreinigung des entwässerungsgrabens per
Hand, Zurückdrängen des Gehölzaufwuchses unter schonung der Salix-Bestände) die
Wertigkeit dieses Biotops langfristig erhalten werden. Hier liegt ein Beispiel für die Ver-
einbarkeit von Natur- bzw. artenschutz und Freizeitnutzung eines Gebietes vor. eine
Gefährdung der Flächen kann allerdings durch die ausweitung des im Jahr 1998 in Be-
trieb genommenen Golfplatzes bzw. die infolgedessen intensivierte erholungsnutzung
(ausbau der infrastruktur) erwachsen. 

Der landschaftsökologische Wert des sandabbaugebietes „Nethener seen“ wurde be-
reits wiederholt dokumentiert (vgl. PLaNUNGsGrUPPe GrüN 1990; LaNDKreis ammerLaND

1995). eine Gefährdung der Flächen erwächst hier aus dem interessenkonflikt zwischen
den sandabbauenden Betrieben, den erholungssuchenden und dem Naturschutz. aus
der Folgenutzungsplanung von abbauflächen (Kies, sand, Ton) ergeben sich allerdings
häufig Konflikte der unterschiedlichen Nutzungsinteressen (Naturschutz, erholungsnut-
zung und Landwirtschaft), aufgrund derer den Belangen von Natur- bzw. artenschutz
häufig nicht angemessen rechnung getragen wird. 

7. Zusammenfassung

in der Vegetationsperiode 1996 wurden mit 96 Bienenarten (darunter zwölf Hummel- bzw. Kuckucks-
hummelarten) und 45 Grabwespenarten in drei anthropogenen Biotopen des Landkreises ammer-
land (segelflugplatz rostrup und zwei Flächen unterschiedlichen alters im sandabbaugebiet 
Nethener seen) 30 bzw. 26 % der für Nordwestdeutschland bekannten arten festgestellt. Für das
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Gebiet rostrup wurden 69 Wildbienen- und 27 Grabwespenarten, für das Gesamtgebiet Nethen 78
Wildbienen- und 34 Grabwespenarten festgestellt. Die für die BrD als selten geltende Blutbiene
Sphecodes scabricollis WesmaeL wurde in allen drei Untersuchungsgebieten nachgewiesen. Für
Nomada obscura (ZeTTersTeDT) und Hylaeus gracilicornis (moraWiTZ) gelangen weitere Nachweise in
Nordwestdeutschland.
Die erfassungsgenauigkeiten liegen aufgrund unterschiedlicher Bilanzierungen zwischen 71 und 85 %
für die Bienen und 46 bis 77 % für die Grabwespen. Für das sandheidegebiet wurden indivduen-
reiche aggregationen von Colletes cunicularius (LiNNaeUs) und Dasypoda hirtipes (FaBriCiUs) fest -
gestellt. – Jeweils über 80 % der festgestellten Bienenarten sind Bodennister. Für die Grabwespen
lagen die anteile zwischen 52 % (für die sandheide) und 82 % (für den Baggersee). im Gebiet ros -
trup wurden überwiegend frühjahrsaktive Bienenarten festgestellt (darunter acht ausschließlich dort
nachgewiesene Nomada-arten). Der anteil der Bienenarten mit überwinternden Weibchen (Hali c -
tus-, Lasioglossum- und Sphecodes-arten) lag bei 34 (rostrup) bzw. 39 % (Nethen). Unter den
Grabwespen überwiegen jeweils „Fliegenjäger“. Der anteil an parasitoiden Bienenarten lag in ros -
trup bei 38, in Nethen bei 28 %. Die beiden räumlich weiter entfernten Untersuchungsgebiete be-
sitzen ein größeres gemeinsames Bienenspektrum als die beiden Teilgebiete Nethens. Für die
Grab wespenspektren ergeben sich weit geringere Ähnlichkeiten. im Gegensatz zu den Grabwes -
penspektren zeigen die Bienenspektren beider Untersuchungsgebiete große affinitäten zu anderen
anthropogenen Lebensräumen der region oldenburg/ammerland. Lediglich für den Vergleich der
sandflächen Nethens mit der Tonkuhle edewecht ergibt sich eine geringe affinität.
Die jeweils festgestellten artenspektren verdeutlichen den ökologischen Wert der untersuchten se-
kundärbiotope, für die abschließend schutz- und Pflegemaßnahmen genannt werden. 
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